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Lassen sich weitere Lohnsysteme als die bisher üblich gewesenen
und läßt sich insbesondere die Antheilswirthschaft den länd-

lichen Arbeitern gegenüber Durchführen?
Referat, erstattet in der IV. Plenarversammlung der deutschen Land-

und Forstwirthe zu München,

vom Geh. Regierungs-Rath Dr. H. Settegast.

(Orig.-Art.)

Die uns vorliegende Frage bildet einen Theil dessen, was wir die
,,soeiale Frage-« nennen und ist deshalb in vollständiger Absonderung von
der letzteren kaum zu behandeln. Es läßt sich daher nicht umgehen, bei
Besprechung der Löhnungssysteme in der Landwirthschaft auch Streistichter
auf ein Bild fallen zu lassen, das uns in der soeialen Frage entgegentritt,
einen Gegenstand zu berühren, den auch heute noch Viele für ein leidiges
Thema ansehen. Und doch sollen und müssen wir uns daran gewöhnen,
in dauernder Beschäftigung mit der focialen Frage sie zu beherrschen,
wenn wir auch darauf zu verzichten haben, sie in gewöhnlichem Sinne zu
lösen. Die Frage ist gelöst, wenn wir sie wie jede andere Frage, welche
durch Verfolgung unserer Eulturaufgaben an uns herantritt, behandeln.

Ich widerstehe der Versuchung, auf die sociale Frage in ihrer Allge-
meinheit einzugehen und beschränke mich darauf, zu eonstatiren, daß die
Frage über Höhe und Art der Arbeitslöhnung die soeiale Frage zwar
nicht erschöpft, aber doch den wichtigsten Theil derselben ausmacht.

Eingehend auf unser Thema werden wir zunächst festzustellen haben,
welche Löhnungssysteme bisher in der Landwirthschaft üblich gewesen sind,
welche Vorzüge und Schwächen ihnen anhaften. Daraus wird sich dann
ergeben, ob wegen etwaiger Unzulänglichkeit derselben ein anderes, bisher
nicht üblich gewesenes an ihre Stelle zu setzen für nothwendig oder zweck-
mäßig zu erachten ist.

Die Löhnungsmethoden in der Landwirthschaft sind wesentlich bedingt
von der Stellung, welche die Arbeiter zur Gutswirthschaft einnehmen. Wir
haben zunächst zwei Kategorien von Arbeitern zu unterscheiden, nämlich
1. ständige, durch eontraetliches Verhältniß der einen oder der anderen

Art für längere oder kürzere Zeit an das Gut und die Arbeit in
dessen Wirthschaftsbetriebe gebundene Arbeiter;

2. durch eontraetliches Abkommen nicht verpstichtete, sogenannte fr ei e Arbeiter.
Zu den ständigen Arbeitern sind zu zählen

a. das Gesinde, welches außer dem fixeu Geldlohne Wohnung und
Kost oder ein NaturalsDeputat empfängt, das an Stelle der Na-
turalverpflegung tritt;

. Gärtner, Jnstleute, Kathen oder wie sie sonst genannt werden, deren
Stellung sich derjenigen des Gesindes mehr oder weniger nähert.
Gewöhnlich empfangen sie neben freier Wohnung einen festen Geld-
lohn, Natural-Deputat oder eine Fläche Landes, auf der sie sich
die für ihren Haushalt erforderlichen Naturalien erbauen können,
und einige Emolumente. Als Entschädigung für das ihnen in
solcher Weise Gewährte sind sie zur Ableistung einer gewissen Zahl
von Arbeitstagen während bestimmt vorgeschriebener Ak-
beitsperioden verpflichtet Diese Arbeitsleistung ist von ihnen
selbst und von Mitgliedern der Familie, beziehentlich von Arbeitern,

die sie als Hausgesinde sich zu miethen haben, zu vollführen.
Während des übrigen Theiles des Jahres empfangen sie für ihre

Arbeit und die ihrer Familienmitglieder resp. ihres Gestades einen
bestimmten Tagelohn oder sie empfangen Aeeordlohn für die nicht
im Tagelohn ausgeführte Arbeit.

se. Freileute, Losmänner, Einlieger oder ähnliche Arbeiter. denen zwar
Wohnung, Naturalien, Emolumente gewährt werden, die dafür aber
eine eontraetlich festgestellte Geldvergiitung zu entrichten haben. Sie
arbeiten im Tagelohn, dessen Höhe für die verschiedenen Jahres-
zeiten bestimmt, ist oder werden auch bei Aeeordarbeiten beschäftigt.

Uebrigens begegnen uns bei der Löhnung der nicht zum eigentlichen
Gesinde zu zählenden, aber contraetlich gebundenen ständigen landwirth-
schaftlichen Arbeiter eombinirte Systeme, die in Loealverhältnissen, Gewohn-
heiten und Bedürfnissen begründet und so mannigfaltig sind, daß es kaum
möglich wäre, sie zu erschöpfen. Darauf kann es bei der vorliegenden
Frage auch gar nicht ankommen, genug, wenn wir wissen, daß wir es in
solchen Fällen nur mit Modisieationen eines der vorhin genannten Systeme
der Löhnungsweise zu thun haben.

Wesentlich verschieden davon gestaltet sich Stellung und Löhnung der
freien Arbeiter. Ungebunden, wie sie sind, gehen und kommen sie nach

Wilhelm Korn, .
General-Serreiair des landw.Ceniral-Vereins für SchlefiemI
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Gefallen, werden als Arbeiter angenommen oder entlassen, wie es die
Bedürfnisse der Gutswirthschaft erheischen. Gewöhnlich empfangen sie von
dem Arbeitgeber einen durch Conjuneturen bestimmten und von dem Gesetze
des Angebots und der Nachfrage beeinflußten Tagelohn, oder es wird die
Arbeit im Verdiug bezahlt, wobei die Aeeordsätze steigen und fallen, wie
es die Umstände, von denen auch die Höhe des Tagelohns bedingt wird,
mit sich bringen.

Eine Annäherung dieses Systems der Arbeitslöhnung an die vorhin
betrachteten findet dann statt, wenn es darauf ankommt, sich aus der Zahl
der freien Arbeiter einen bleibenden Stamm derselben möglichst zu sichern,
um über ihn entweder nur in gewissen Arbeitsperioden oder fortlaufend
durchs ganze Jahr verfügen zu können. Der freie Arbeiter wird dann
wohl durch Abgabe gewisser Naturalien oder Emolumente, deren käufliche
Erwerbung von anderer Seite mit Schwierigkeiten verknüpft ist, an die
Gutswirthschaft gebunden. Die Letztere übernimmt in solchen Fällen ge-
wöhnlich die Verpflichtung, den Arbeiter während gewisser Arbeitszeiten
oder durch das ganze Jahr dauernd zu beschäftigen.

Außer diesen Löhnungssystemen sindet sich nicht selten noch eines, bei
dem die Arbeitsleistung in einem Antheil an der Ernte ihren Lohn empfängt.
Die Formen, in denen diese Art der Antheilslöhnung, welche nicht
mit der später zu betrachtendenAntheilswirthschaft verwechselt werden
darf, auftritt, sind sehr verschieden. Die Getreideernte wird für einen
Theil des Strohes und der Körner bewerkstelligt, oder es wird nur der
bestimmte Körnerantheil gewährt. Es werden die Körnersrüchte für einen
Antheil am Erdrusch ausgedroschen. Ebenso verhält es sich in manchen
Gegenden mit der Ernte der Kartoffeln, des Heues und anderer Producte
des Landbaues. Der bei allen diesen Artikeln zu gewährende Antheil an
den Erzeugnissen der Felder oder Wiesen hängt außer von deren Ergiebigi
keit auch von Herkommen, Eonjuncturen und allen den Umständen ab, die
auf die Preise der landwirthschaftlichen Arbeit influiren.

Die Löhnungsweisen, welche bei den ständigen Arbeitern zur An-
wendung kommen, haben für diese den Vorzug, daß ihre Stellung eine
gesichertere ist, als der freie Arbeiter sich rühmen kann. Sie finden fort-
dauernd Beschäftigung, und ihr Verdienst ist, insofern sie Beköstigung oder
statt deren Naturalien empfangen, von den Preisschwankungen der unent-
behrlichen Lebensbedürsnisse unabhängig. Besonders erfreulich gestalten sich
die Zustände der Wirthschaft dieser Klasse der Arbeiter. wenn sich der
Gutsherr ihrer mit Humanität annimmt und alle die oft genannten und
hinlänglich bekannten Mittel zur Anwendung bringt, durch welche auf das
Loos des Arbeiters günstig eingewirkt werden kann. Dem Gutsherrn,
welchem die durch ständige Arbeiter vollführte Arbeitsleistung gemeinhin
theurer zu stehen kommt, als die von freien Arbeitern bewirkte, gereicht
zum Vertheil, daß auf jene mehr Verlaß ist, und die Arbeit besser zur
Ausführung kommt.

Dagegen ist der Arbeiter in diesem Eontraetverhältniß insofern im
Nachtheil, als feine Gebundenheit an das Landgut ihn verhindert, günstige
Eonjuneturen für die Arbeit zu benutzen. Auch ist es selbst dem Tüch-
tigsten nicht ermöglicht, sein Einkommen wesentlich zu erhöhen: der Nach-
lässige und Träge steht sich im Ganzen so gut, als der Zuverlässige und
Fleißige.

Diese Uebelstände lassen sich einigermaßen durch Tantiemen für be-
sondere Leistungen, in größerer Achtsamkeit und Geschicklichkeit begründet,
ferner durch Belohnungen, allmähliche Lohnerhöhungen und systematische
Vertheilung von Geld aus einem zu bildenden Gratisicationsfonds nach
dem Beispiele, das v. Thünen-Tellow, Neumann-Posegnik, Schumacher-
Zarchlin u. A. gegeben haben, ausgleichen.

Vorzüge und Schattenseiten der Lage des freien Arbeiters ergeben
sich aus dem soeben Angeführten von selbst. Durch speeulative Aus-

beutung der Arbeits-Conjuncturen vermag der freie Arbeiter sein Ein-
kommen zu erhöhen und schneller zur Selbständigkeit zu gelangen. Aber
die Unsicherheit, dauernde Beschäftigung zu finden, stört leicht die Wirth-
schaft. Ein geregelter Haushalt ist bei dem häusigen Wechsel des Verdienstes
schwerer aufrecht zu erhalten. Zeichnet sich der freie Arbeiter nicht durch
Nüchternheit und Wirthschaftlichkeit aus, so vermehrt er, statt sich zu größerer
Selbständigkeit aufzuschwingen, das Proletariat.

Welche Art der Arbeitslöhnung oder, um mit den Worten der ge-
stellten Frage zu sprechen, welches Lohnsystem man am zweckmäßigsten zu
wählen habe, läßt sich allgemein nicht entscheiden. Aber die maßgebenden
Verhältnisse sind so leicht zu durchschauen, daß kaum ein verständiger Land-
wirth über die Wahl des einen oder des andern im Zweifel sein wird. .

Auch kann nicht zugegeben werden, daß die berührten Unzuträglich-
keiten auch der für ein bestimmtes Gut zweckmäßigsten der geschilderten
Löhnungsweisen noch immer groß genug seien, um den Wunsch hervor-
zurufen, ein neues System einzuführen. Als solches wird heutigen Tages
zuweilen das mit der sogenannten Antheilswirthschaft verbundene
Lohnsystem empfohlen. Der Arbeiter soll danach an den Reinerträgen
der Gutswirthschaft partieipiren, und die ihm zugebilligte Reinertragsquote
ihn entweder im vollen Umfange für die geleistete Arbeit entschädigeu oder
wenigstens einen Theil der Bezahlung derselben übernehmen. Damit glaubt
man dem Arbeiter einen größeren Sporn in der Ausübung seines Berufes
zu verleihen, ihm ein erhöhtes Interesse für die Erfolge des Wirthschafts-
betriebes einzuflößenz man vermeint ferner, auf diese Weise dem »An-
spruch der Arbeit« gerecht zu werden und so den in neuerer Zeit

 

Prof. Dr. Ed. Peters,
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häufiger als früher auftretenden Zwiespalt zwischen Arbeitgebern und Ar-.
beitnehmern in der Landwirthschaft zu beseitigen.

Meines Erachtens läßt sich von dieser Art der Antheilswirthschaft,
bei welcher von den Reinerträgen der Oekonomie die Arbeitslöhnung in
größerem oder geringerem Umfange bedingt wird, nichts Gutes erwarten,
weil sie im Priueipe falsch, unpraktisch und nicht dazu angethan ist, ein
günstiges Verhältniß zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der
Landwirthschaft auf die Länge aufrecht zu erhalten. Sie ist im Priueipe
falsch, denn Jemand, der nicht Mitunternehmer ist, der sich mit Eapital
an der Unternehmung nicht betheiligt, daher nichts als feine Handarbeit
für das Gelingen der Unternehmung einsetzt, dem kommt auch kein Antheil
am Reinertrage zu. Den ihm gebührenden Ertrag seiner Arbeit em-
pfängt er in der Löhnung, auf ein Weiteres hat er keinen Anspruch.

Die Autheilswirthschaft ist uupraktisch, denn sie setzt den Arbeiter
den Wechselsällen der Unternehmung aus, sichert ihm kein bestimmtes Ein-
kommen, erschwert es ihm daher, sich den Verhältnissen gemäß in seinem
Haushalte und Aufwande einzurichten und bedroht ihn in Zeiten der Ca-
lamität, denen die Landwirthschaft nur zu häufig unterworfen ist. Soll
der Arbeiter an den Reinerträgen der Gutswirthschaft partieipiren, so muß
er selbstverständlich auch für Verluste, für das Scheitern der Unternehmung
einstehen. Das vermag er nicht. Die Antheilswirthschaft würde aber
auch fortdauernd Zwistigkciten und Zerwürsnisse zwischen dem Gutsherrn
und den Arbeitern hervorrufen, statt auf die gegenseitige Stimmung gün-
stig einzuwirken. So lange die Arbeiter den ihnen gewährten Gewinn-
antheil als Geschenk ansehen, auf das sie kein Anrecht haben, würden sie
sich die unerwartete neue Einnahme wohl gern gefallen lassen. Bald aber,
wenn ihnen klar wird, daß die Antheilswirthschaft ihnen ein Anrecht auf
eine gewisse Quote des Reinertrages sichern soll, würde der Streit darüber

entbrennen, wie der Reinertrag zu berechnen sei, worüber sich bekanntlich
viel streiten läßt. Demnächst würde von ihnen untersucht werden, ob die
Höhe des den Arbeitern zugebilligten Antheils am Reinertrage für ange-
messen zu erachten sei. Sodann könnte es nicht ausbleiben, daß sie auch
die Wirthschaftsorganisation zum Gegenstande ihrer Untersuchung machten,
um sich ein Urtheil darüber zu bilden, ob der Reinertrag des Gutes sich
durch andere Berfahrungsweisen nicht hätte steigern lassen. Dazu träte als
neuer Zankapfel der Modus der Reinertragsrertheilung unter die Arbeiter
selbst. Aus allen diesen Gründen ist zu besorgen, daß mit der Durch-
führung der Antheilswirthschaft ein friedliches Zusammenwirken der Arbeiter
mit dem Unternehmer und ein gemüthliches Dasein aller beim Wirthschafts- .
betriebe Betheiligten verschwinden würde.

So gelange ich denn am Ende der Betrachtung über die vorliegende
Frage zu folgenden Schlüssen:

1. Die bisher üblich gewesenen Arten der Löhnung landwirthschaft-
licher Arbeiter sind als ausreichend zu erachten.

Eine den Verhältnissen entsprechende, d. h. richtige Art aus der Zahl
schon bekannter und bewährter Löhnungsweisen wird stets gestatten, das
Einkommen und Leben landwirthschaftlicher Arbeiter so günstig zu gestal-
ten, wie es sowohl im Interesse der Gutsherren wie der verschiedenen
Klassen der Arbeiter zu wünschen ist.

2. Das vorgeschlagene neue Löhnungsfystem, nach welchem die Ver-
gütung der in der Landwirthschaft aufgewendeten Handarbeitsleistung durch
einen Antheil am Reinertrage des Landgutes gewährt werden soll, verheißt
keinen günstigen Erfolg und ist nicht zu empfehlen, weil es auf einem
falschen Priueipe beruht, unpraktisch ist und die Hoffnung nicht aufkommen
läßt, daß an der Hand dieses Systems sich das Verhältniß zwischen Ar-

beitgebern und Arbeitnehmern in der Landwirthschaft dauernd günstig ge-
stalten werde.
 

Zur socialen Frage.
Die soeiale Frage ist neuerdings mehrfach zur Diskussion gebracht

worden. Aus Berlin wird berichtet, daß aus den Provinzen zwölf Beamte
berufen waren, um vom Finanzminister über 31 ihnen vorgelegte Fragen,
das ganze Gebiet der Steuerreform umfassend, gehört zu werden, und
wird als die Absicht des Finanzministers die Vorlage eines ganz neuen,
unter Anderen den heutigen Lohnverhältnissen desArbeiters in den Städten
und im Vergleich zum ländlichen Arbeiter entsprechenden Entwurfes über
Erhebung der Klassen- u. s. w. Steuer bezeichnet.

An die in Halle tagende Versammlung des Kirchentages schloß sich
am 3. October ein Eongreß für Innere Mission, in welchem Professor
Freiherr von der Goltz aus Königsberg über »die Mitwirkung der evan-
gelischen Kirche bei Lösung der ländlichen Arbeiterfrage-« sprach unter
Zugrundelegung der folgenden Thesen:

,,1. Die Evangelische Kirche ist zur Mitwirkung bei Lösung der länd-
lichen Arbeiterfrage ebenso berechtigt als verpflichtet 2. Sie kann diesem
Berufe in genügender Weise nur nachkommen, wenn Geistliche unb Laien
zu gemeinsamer Arbeit sich die Hand reichen. 3. Der Ausgangs- und
Mittelpunkt der soeialen Wirksamkeit der Kirche liegt in der kirchlichen
Gemeindevertretung; letztere ist, wo dies noch nicht der Fall sein sollte,
baldigst mit den nöthigen Befugnissen auszustatten, um den von ihr noth-
wendig zu erfüllenden Anforderungen genügen zu annen. 4s Die 8iele,
welche die Kirche bei ihrer sogenannten Wirksamkeit zu verfolgen hat, und
namentlich die Mittel, welche sie zu der Erreichung jener anwenden soll,



müffen nach den loealen Verhältnissen sich richten, und werden deshalb
nicht überall dieselben fein Dürfen. 5. Jm Allgemeinen wird die Kirche
ihr Augenmerk auf folgende Punkte zu lenken haben: a. ein gegenseitiges
Vertrauensverhältniß zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer anzubahnen;
b. das Familienleben der Arbeiter zu veredeln; c. Die geiftige und sitt-
liche Bildung der Arbeiter zu heben; d. soweit dies überhaupt iu ihrer
Aufgabe liegt, die materielle Lage der Arbeiter zu verbessern; eine ange-
messene Organisation der Armenpflege ist hierbei besonders wichtig. "6. Die
Aufgabe größerer kirchlicher Kreise (Shnoden 2c.) auf Dem Gebiete der
ländlichen Arbeiterfrage wird wesentlich darin bestehen, die allgemeinen Ge-
sichtspunkte aufzustellen und die Richtung anzugeben, nach welcher die
einzelnen Gemeinden und deren Vertreter ihre loeale Wirksamkeit zu ent-
falten haben. 7. Die Diskussion und Entscheidung über die bei der länd-
lichen Arbeiterfrage noch streitigen wirthschaftsspolitischen Probleme liegt
außerhalb der Competenz der Kirche.

In Eisenach hatten in diesen Tagen sich zu einer ,,privaten Be-
sprechung über die foeiale Frage« Männer aller politischen Parteien ver-
sammelt; die Zahl der Theiliiehmer betrug etwa 150.

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete »die deutsche Fabrik-
Gesetzgebung, in ihrer Ausführung und Weiterbildung«.

Der Referent, Professor Brentano, forderte die Versammlung auf,
sich dafür auszusprechen-

1. Daß die gesetzlichen Beschränkungen der Beschäftigung in Fabriken
auch auf die Beschäftigung außer dem Hause von Eltern und Vor-
mündern in den Kleingewerben und Hausindustrien ausgedehnt wer-
den, und daß da, wo die Eltern oder Vormüiider selbst ihre Kinder
zu frühzeitig und andauernd beschäftigen, durch strengste Durchfüh-
rung der Bestimmungen über den Schulbesuch diesem Mißbrauch ein
Damm gesetzt werde; daß künftighin jegliche (??) Beschäftigung von
Kindern unter dem gesetzlich bestimmten Alter verboten werde; .

2. daß einerseits die Altersgrenze, unter welcher die Beschäftigung den
Kindern verboten ist, auf zehn Jahre herabgesetzt, andererseits die
Beschränkung der Arbeitszeit der Vierzehn- bis Sechszehnjährigeii
auf alle Minderjährige und auf Mädchen und Frauen jeglichen Alters
ausgedehnt werde;

3. daß es verboten werde, zehn- bis vierzehnjährige Kinder länger als
fünf und vierzehn- bis einundzwanzigjährige Arbeiter männlichen
Geschlechts, sowie Mädchen und Frauen jeglichen Alters länger als
zehn Stunden täglich zu beschäftigen;

. daß die Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung sowohl rücksichtlich
der den jugendlichen Arbeitern in den Pausen zu gewährenden Be-
wegung in freier Luft, wie auch rücksichtlich des Verbots der Arbeit
den geschützten Personen an Sonn- und Feiertagen auch in Zukunft
beibehalten werden;

5. daß die Zeit, innerhalb welcher es gestattet fein foll, Die gefchützten
Personen zu beschäftigen, auf zwölf Stunden täglich festgesetzt werde,
und daß das Gesetz Anfang und Ende dieser Stunden feststelle;

daß ferner bestimmt werde, daß für Anfang, Ende und Pausen
der Arbeitszeit die nächste Eifenbahnuhr des Orts, oder, wo eine
Eisenbahn fehlt, die nächste Kirchenuhr des Orts maßgebend sein
solle; daß in dem Arbeitsloeal eine Tafel angebracht werde, auf
welcher Anfang und Ende der Arbeitszeit, sowie der Pausen genau
angegeben sind; und daß in jeder Fabrik oder Werkstätte ein Ab-
druck der die Arbeit der Minderjährigen und der Mädchen und Frauen
regelnden gesetzlichen Bestimmungen an einem sichtbaren Orte ange-
schlagen werde;

daß ferner die Bestimmungen der §§ 130 unD 131 Der R. G. O.
über die Führung von Karten und Arbeitsbücherii auch in Zukunft
beibehalten werden;

daß die Strafbestiiumungen wegen gesetzwidriger Annahme von
Kindern zur Arbeit außer dem Hause von deren Eltern oder Vor-
mündern auf diese ausgedehnt werden; und schließlich

daß von Reichswegen geeignete ständige Organe geschaffen werden,
um über die Durchführung der Fabrikgesetzgebung zu wachen und
über dieselbe an das Reich zu berichten.
Die durch die Debatte hierüber gewonnenen Resultate wurden in

folgender von der Versammlung einstimmig genehmigter Resolution
präeisirt:

1. Die bestehende Fabrikgefetzgebung in Deutschland ist ihrer Anlage nach
den Bedürfnissen entsprechend, bedarf aber einer wirksamen Ausführung
durch ständige Amtsorgane des Staates;

2. Die Fabrikgesetzgebung ist in demselben Geiste fortzubilden durch er-
weiterte Arbeitsverbote und verstärkten Schulzwang für jugendliche
Arbeiter, insbesondere durch Ausdehnung auf alle industrielle Thätig-
keit beim Hervortreten gleicher Uebelstände;

3. Diefe Fortbildung ist mit nothwendiger Unterscheidung auch auf ver-
heirathete Frauen auszudehnen.

Prof. Dr. Schmoller nahm das Wort zu ,,Arbeitseinstellnngen
und Gewerksvereine,« beleuchtete zunächst den freien Arbeitsvertrag und be-
gründete folgende Anträge, deren Annahme er empfiehlt:

1. Jn Erwägung, daß zwar ein großer Theil der heutigen Arbeits-
einstellungen ohne innere Berechtigung ist, ohne Sachkeniitniß oder in
Uebereilung beschlossen und von unlauteren Elementen hervorgeruer wird,
daß aber daneben eine zahlreiche Reihe anderer Arbeitseiiistellungen durch
schlimme, nach Lage unserer Gesetzgebung und wirthfchaftlichen Organisation
nicht anders zu beseitigende Uebelstände verursacht ist. Jn Erwägung,
daß bei der heutigen Gesetzgebung der Arbeiterstand in vielen Fällen sich
nur durch dieses letzte Mittel als gleichberechtigten Theil beim Abschluß
des Arbeitsvertrages zur Anerkennung bringen kann —- beantragt der
Referent: die Versammlung möge sich dafür aussprechen, daß es wünschens-
werth sei, die volle heute bestehende anlitionsfreiheit aufrecht zu erhalten,
auch keine besonderen Strafen auf Den Bruch besteheiider Contraete neu
einzuführen. «

2. Jn Erwägung, daß die Gewerkvereine, d. h. die Vereine von
Arbeitern desselben Gewerbes zum Zwecke gemeinsamen Handelns haupt-
sächlich in Bezug auf Lohn- und Arbeitsbedingungen, sofern nur die tüch-
tigeren und anständigen Elemente des Arbeiterstandes in ihnen die Füh-
rung übernehmen, wie das von den meisten deutschen Gewerksvereiuen
anzuerkennen ist, eine heilsame Organisation und Schule des Arbeiter-
standes sind, daß sie unzeitgemäßen Arbeitseinstellungen entgegenwirken,

den Arbeiterstand zur friedlichen Unterwerfung unter Einigungsäniter zu
bringen vermögen, beantragt der Referent: die Versammlung möge beschließen,
daß eine gesetzliche Anerkennung derselben, wie sie in dem Gesetzentwurf von
SchulzesDelißsch- betreffend Die privatrechtliche Stellung von Vereinen
enthalten ist, sobald als möglich einzutreten habe, sowie daß die von der
Eommission des Reichstags beschlossenen Aenderungen is ,unehnien seien,
mit Ausnahme des Zusatzes zu § 3, Abs. I., der verbietet, einen Theil
der Vereinsgelder, der zu anderen Zwecken gesammelt sei, zu Arbeitsein-
stellungen zu verwenden.

3. Jn Erwägung, daß den Gewerkvereinen jede Kräftigung zu
wünschen, die Verbindung derselben mit Kranken-Unterstützungs- und
Jnvalidenkassen ein Hauptmittel ist, denselben Arbeiter zuzuführen und  
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durch diese Verbindung das Hilfskassenwesen ein normaleres, von der
Theilnahme des Arbeiterstandes getrageiies wird, daß dagegen andererseits
die staatlichen Zwangshilfskassen für die weniger entwickelten Industrie-
Bezirke unentbehrlich sind, wenn nicht in ihnen das Hilfskassenwesen ganz
verschwinden soll, -—— beantragt Der Referent: die Versammlung möge
sich für Aufrechthaltung des bestehenden Rechtszustandes erklären, wonach
jeder Arbeiter , der feine Theilnahme an einer Gewerkvereins- Hilfskasse-
nachweist, von der Theilnahme an den staatlichen Zwangskassen frei wird,

jeder andere Arbeiter aber nach wie vor zur Theilnahme an denselben ge-
zwungen wird. ‑.‑‑

4. Jn Erwägung, daß richtig organisirte Schiedsgerichte zur Ent-
scheidung gewerblicher Streitigkeiten, wie sie in Frankreich unD in Der
Rheinprovinz bestehen, ein Mittel sind, dem Unternehmer, wie dem Arbeiter
einen wirksameren Rechtsschutz als bisher angedeihen zu lassen, daß solche
Schiedsgerichte erziehend auf das Rechtsgefühl beider Klassen wirken, sie
Einigungsämtern zugänglicher zu machen, in Erwägung ferner, daß solchen
Schiedsgerichten vielleicht auch wie in Frankreich gewisse administrative
Befugnisse iEnischeidungen über gesundheitswidrige Räume, Besichtigung
der Fabriken) übertragen werden könnten -— beantragt Der Referent: die
Versammlung möge es für wünschenswerth erklären, daß sein Gesetz-
entwurf, der die allgemeinen Grundzüge für die Organisation, das Ver-
fahren und die Thätigkeit gewerblicher Schiedsgerichte festsetzt, möglichst
bald bei Dem Reichstage eingebracht werde, und daß auf Grundlage dessel-
ben in den industriellen Bezirken unter Berücksichtigung der loealen
Verhältnisse und nach Anhörung der Betheiligten von Amts wegen solche
Schiedsgerichte einzuführen seien.

5. Jn Erwägung, daß das beste Mittel, die Arbeitseinstellungen
und Aussperrungen zu beseitigen und den socialen Frieden wieder herzu-
stellen, die sogenannten Einigungsäinter (Arbeitskammern, boards of cou-
ciliation and arbitration), D. h. Vermittelungseomniissionen geivählier
Arbeitgeber und Nehiuer eines bestimmten Gewerbes, welche bei entstehenden

Streitigkeiten für eine bestimmte kürzere Zeit die Arbeitsbedingungen, unter
welchen die Unternehmer Arbeiter beschäftigen, die Arbeiter in Arbeit
treten sollen, feststellen, sind: beantragt der Referent: die Versammlung
möge beschließen, es sei wünschenswerth, daß überall, wo häufigere Strei-

tigkeiten vorkommen, derartige Kainniern freiwillig organisirt werden, und
daß sich ihnen möglichst die Gesammtheit der Unternehmer einerseits, und
die Gesammtheit Der Arbeiter andererseits unterwerfe, sowie, daß ein be-
sonderes Gesetz derartigen Kammern, die gewisse allgemeine Bedingungen
erfüllen, Die nothwenDigen Befugnisse (Zeugen vorzuladen 2e.) ertheile und
ihre Entscheidungen durchführbar mache.

Auf den Bericht der Commission nahm die Versammlung als Aus-
druck der zu Tage tretenden Meinungen folgende Punkte an:
1. Die anlitionsfreiheit ist unbedingt anzuerkennen.
2. Eine gesetzliche Anerkennung der Gewerksvereine und deren Hilfskassen

unter gewissen Normativbestimniungen und Verpflichtungen wird von
der Mehrheit als angemessen erklärt.

3. Die Einrichtung von Einigungsämtern und Schiedsgerichten wird als
zweckmäßig anerkannt.

Witterungs-Bericht Der königlichen Universitäts--Sternwartc
zu Breslau. September 1872.

(Orig.-Ber.)

Mittelwerthe und (Extreme des Luftdruckes, Der Wärme unD Der Feuchtigkeit
der Luft nebst den Abweichungen Der Mittelwerthe von dem vieljiihrigen

Mittel (+ höher, — tiefer als dieses):
f Mittel · Abw. f Minimum Maximum

Barometer für 00 R. ’331‘“,20 -— 1“’,17"Sept.21.327'“‚57 Sept.13.334««,54

 

Thermometer R..... +120,24 + 10,25 24. + 30,1 6. + 240,1

Dunstdruck ......... 3"’,94 +0‚“’05 23. 1‘”‚64 5. 6’",49

Dunstsättigung (pEt.) 70 — 4 23. 34 21. 98
Quantum der Niederschläge 1« 3'“,21, Abw. — 5‘“,61.
Heitere Tage 9, geinischte 9, trübe 12; Tage mit Nebel 1, mit

Regen 13. Vorherrschende Windesrichtung W, nächstdem SW, S und
SO. Als mittlere Richtung wurde S 580 W berechnet.
Abweichungen des Luftdruckes und der Wärme an den einzelnen Tagen

von Dem vieljiihrigen Mittel:
Luftdruck Wärme Luftdruck Wärme

Septbr. 1. —- 0"’,59 —- 10,3 August 16. — 2“'‚71 + 00,1
2. + 1’“,68 —- 00,3 17. —- 1”',75 + 10,8
3. + 1”’‚18 + 00,4 18. —- 2”',79 + 30,1
4. + 0"',33 + 20,7 19. ——- 4"’‚14 + 30,4
5. + 0"’,12 + 40.7 20. — 3“’,44 + 00,9
6. — 0“'‚15 + 50,8 21. — 4”’,13 —- 20,3
7. —- 1««,11 + 50,5 22. — 2-«,42 — 20.5
8. —- 1"’,12 + 20,9 23. —- 0”’‚52 —- 30,3
9. —- 0“',74 + 10,4 24. ——- 1"’,48 —- 20,7

10. — 1“’‚23 + 20,6 25. — 2“',12 —- 10,1
11. + 0“’,08 + 10,6 26. —- 0"’‚97 —- 00,6
12. + 0’“,25 + 50,8 27'. —- 0'«,02 —- 10,7
13. + 1'“,69 + 20,7 28. ——- 1"",73 + 10,8
14. —- 1“’,64 + 20,9 29. — 2”’,08 + 20,4
15. —- 2’“,36 —-— 10.2 30. — 1“’,21 + 00,6

Die Wärmeverhältnisse dieses Monats waren denen des vorjährigen
September ähnlich, wo ebenfalls die erste Hälfte des Monates sehr heiß
war unD ein Maximum wie im Juli erreicht wurde. Jedoch war in
diesem Jahre die zweite Hälfte nur eine Woche hindurch kühl, so daß die
Mittel-Temperatur des ganzen Monates den Durchschnittswerth noch um
1O überstieg. Der Luftdruck war niedrig, in der zweiten Hälfte des Mo-
nates stetig unter dem Mittel. Dunstdruck normal, Dunstsättigung und
Niederschläge unter dein Mittelwerthe. Professor Dr. Galle.
 

‘t (Orig.-Corr.) Berlin, 6. October. (Centrallnndschaft. Landesökonomies
Collegium. Landes-Meliorationen. FischereiiOrtFnung Kartoffel-Ernte. Fleisch-
consum.) Die vor Kurzem gebildete Eentral-.Landschaft hat jetzt durch den Beitritt
der ostpreiißifchen Landschaft einen Zuwachs erhalten. Der geschäftsführende Aus-
schuß soll nächstens zusammentreten — Wie verlautet, findet in diesem Herbst
keine»Plenarsitzung des Landesökonomie-Eollegiums statt. Dagegen wird der
ständige» Ausschuß des Collegiums am 28. Oct. zu Berathungen zusammentreten
Vorläufig liegen zur Berathiing vor: 1. Die obligatorische Einrichtung von
Fortbildungsschulen und 2. Die Beschleunigung des Gan es der Gemeinheits-
theilungeu. —- Von dem Minister für landwirthschaftli e An elegenheiten ist
eine neue Anweisung für die Ausführung der technischen {bearbeiten Der
Landes-Meliorationen erlassen und dadurch die Jiistruetion vom 24. August
1861» außer Kraft gesetzt. Die mit der Bearbeitung der Meliorationseiitwürfe
beschaftigtenzTechniker werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß gesetzt,
daß ihnen diese Anweisungen, soweit der den Regierungen überwieseue geringe
Vorrath an Exemplaren ausreicht, auf ihren Antrag unentgeltlich überlassen
werden konne. —7 Die Fischerei-Ordnung, welche im landwirthschaftlichen Mi-
nisterium zur eit»ausgearbeitet wird, dürfte jedenfalls in der nächsten Session
des Landtags ereits zur Vorlage gelan en. Es _finD nicht nur die Gutachten
Der ProvinziabRegierun en, sondern au Die sonst eingeforderten jetzt sämmt-
lich einge angen. Die FischereiOrdnung wir} auch Die Streitfrage, welche
zwischen i.andwirthen und Fischern über Die Schädlichkeit und Nichtschädlichkeit
der Flachsroste in den Gewässern besteht, zur Lösung zu»bringen suchen. Die
Fischereibesitzer behaupten, daß die Flachsröste, wenn sie in den Gewässern
vorgenommen wird, dem Gedeihen der Fische nachtheilig sei, während dies
von den Landwirthen bestritten wird. Diese legen einen Werth Darauf, Die

Flachsröste in»Gewäsfern und namentlich in fließenden vornehmen zu können.
— Hiesige Zeitungen bringen die Notiz: Die Kartoffelernte, welche zur eit
noch im Gange ist, verspricht den bis jetzt einge angenen amtlichen e-
richten zufolge in·allen Theilen des preußi chen Staates ein sehr-
günstiges Ergebniß Den mehrfachen Klagen aus verschiedenen Gegenden
des Staates über den noch besonders durch die Kartoffelkrankheit verininderten
Ertrag der diesährigen Kartosfelernte gegenüber können wir nur den Aus-
lassun en der » eutschen landwirthschaftL Zeitung« über ,,officielle und officiöse
Ernte erichte« beistiminen. »Wenn das speculirende Eapital,,« schreibt jene Zei-
tung ,,nichts weiter mehr zu ,,gründen« weiß, wenn es alle anderen Industrie-
zweige unD die Wohnungsnoh in den großen Städten vollständig ausgebeutet
hat. Dann wird es sich -— das läßt sich fast mit Sicherheit vorhersagen —-
auf Die Lebensmittelpreise werfen, und zwar nicht etwa zum Vortheile
des Landmannsl Erst wenn· die Speeulanten den größten Theil der Ern-
ten an sich gebracht ‚unD fast in ihren Händen halten, werden sie mit den
Preisfteigerungen beginnen und den« Landmann dadurch ebenso benachtheiligen,
wie den Städter, auf Deren gemeinschaftliche Kosten solche Preissteigerungeii
nur vor sich gehen können.« — Seit vorigem Jahre hat sich die hiesige Be-
völkerung um etwa 70—80‚000 Köpfe vermehrt: während aber im vorigen
ahr im zweiten Quartal 5166 Ochsen, 8874 Kühe, 29,633 Kälber, 32,361

cachafe und 83,903 Schweine hier eonsumirt wurden, belief fich im zweiten
Quartal D. J. die Zahl auf 1386 Ochsen, 8347 Kühe, 28,103 Kälber, 20,930
Schafe und 88,231 Schweine. Also nur der Eonsum an Schweinefleifch resp.
an Würfteii hat sich bei einer Zunahme von etwa 50—60‚000 Eonsumenten
vermehrt, dagegen find 3780 Ochsen« 527 Kühe u._ f. w. weniger verzehrt
wiftrdletn Man sieht daraus, wie traurig sich hier die foeialen —’erhältnisse
ge a en.

(Orig.-Corr.) Brieg, 7. October. (Aus dem Verein.) Die gestern statt-
gehabte Versammlung des Brieger laiidwirthschaftlichen Vereins war des
überaus ungünstigen Wetters wegen nicht sehr zahlreich besucht, doch waren
die Verhandlungen derselben recht animirt. Nach Eröffnung Der Versammlung
durch den»Vorsiszendeii, Herrn Landrath von Reuß, referirte zunächst Herr
Director Schulz über den Stand der hier zu eröffnenden landw. Mittelschule.
Derselbe theilte zunächst mit, daß, nachdem wegen Mangel eines geeigneten
Locals für Die Schule die Eröffnung derselben um 8 Tage habe verschoben
werden müssen, es nun endlich gelungen sei, ein solches zu gewinnen. Danach
könne die Anstalt nunmehr am 15. _D. M. eröffnet werden. Bis jetzt hätten
12 bestimmte Anmeldiingen zum· Besuche derselben stattgefunden. Es dürften
aber wohl im Laufe der Woche sich noch welche dazu finDen. Wenn aber auch
nur mit 12 Schülern die Anstalt eröffnet werden müsse, so sei das für den
Anfang durchaus befriedigend. Die hiefi e Gewerbefchule, welche jetzt einen
so bedeutenden Frequenz sich rühmen dürsh habe ihren Unterricht mit noch
weniger Schülern begonnen. Erfreulich sei, daß auch bereits im gereiteren
Alter stehende Söhne von Bauergutsbesitzern ihren Wunsch nach Cfortbi Dung
zu erkennen gegeben hätten. Seinerseits werde gewiß Alles geschehen, um
diesem Wunsche entgegenzukommen, selbst wenn die Betreffenden bereits in
Lebensverhältnissen stünden, welche ihnen den Besuch der Schule nicht mehr
gestatteten. —- Der Herr Vorsitzende stellte hiernach der Versammlung den-
anwesenden Herrn Dr. Vollrath, dernialeii noch Assistent im Laboratorium
des Herrn Dr. Hulwa ‘u Breslau, vor, welcher provisorifch für den Unterricht
in Den Naturwissenschasten an der Mittelschule gewonnen worden ist. Herr-
Dr. Vollrath sprach sich hiernach darüber aus, wie von ihm die Aufgabe des ,
Lehrers der Naturwissenschaften an einer landw. Mittelschule erfaßt werde und
gab schließlich Der Hoffnung Ausdruck, daß er seine Schüler die naturwissen-·
schafilichen Grundsätze, auf welche Der landw. Betrieb zu basiren ist, klar
erkennen lehren werbe. Jm weiteren Verfolg der Tagesordnung wurde sodann
über die Begründung von Freistelleii an der landw. Mittelschiile für arme,
aber befähigte Knaben seitens des Vereins discutirt. Man gelangte dabei zu
dem Beschluß, eine Summe bis zu 120 Thlr. auszusetzen, um einein solchen
Knaben, welcher die Schule besuchen wolle und von dem Curatorio derselben
qualificirt erachtet werde, Wohnung und Unterhalt in Brie zu verschaffen.
Der Herr Vorsitzeiide bemerkte hierzu als Vorsitzender des Luratoriums der
Mittelschule, daß von Privaten bereits zwei Freistellen gestiftet worden seien,
und daß äußereni Vernehmen nach auch Der Kreistag um Stiftung einer
solchen angegangen werden solle. Die hieran sich schließendeii Eiiizeichnungen..
für Beschiekung der Wiener Welt-Ausftellung waren, da die Versammlung
überhaupt nicht zahlreich war, nur wenige. Es meldeten sich die Herrschaft
Löwen mit Früh- und Späthafer, Die Herrschaft Losseii mit Roggen,
Erbsen und weißem Klee, Bauergutsbesitzer Herr Arndt aus Schreibendorf
mit Somnierweizen. Der Herr Vorsitzeiide bemerkte hierzu, daß noch weitere-«
baldige Anmeldungen erwünscht wären, zumal hinreichender Raum für die
Ansstellungen aus dem Bezirke des Vereins erworben sei. — Ein weiterer
Gegenstand der Besprechung war die Errichtung einer Lehrschmiede in
Brieg. Allgeinein wurde das Bedürfniß hierfür anerkannt, und demgemäß
der Herr Vorsitzende ersucht, die ein eitenden Schritte zur Ausführung des
Projectes zu thun. Herr Jnspector Trost-Löwen bemerkt hierbei, daß eine
Unterweisung der Schmiede auch in· der Kenntniß der verbesserten Geräthe und
Maschinen sehr nöthig sei. Dem pflichtet Herr Director Schulz bei und führt
darauf das Beispiel des Großherzogthums Sachsen an, wo von Staats wegen
alljährlich ein Cursus für Schmiede nicht nur im Hufbeschlag, sondern auch
in der Richtung stattfinde, welche der Herr Vorredner bezeichnet habe. Er sei,
gern bereit. wenn in Brieg eine Lehrschmiede eröffnet werde, den Unterricht
der Schmiede in der Geräthe- und Maschineiikunde zu übernehmen, wie er «
denselben seiner Zeit in Jena ertheilt habe. —- Der Herr Vorsitzende empfiehlt-
hieriiächst den Vereinsmitgliedern noch, mit Rücksicht auf die mancherlei Thier-—
auälereien, welche neuerdings wieder häufiger zu Tage treten, fich ihrer
Pflichten, welche sie, da der Verein als solcher Mitglied des Thierschutzvereins
sei, selbst hätten, zu erinnern und ihnen vorkommende Thierquälereien zur,
Aiizeige zu bringen. —- Uiiter den Mittheilungen, welche er demnächst noch zu«
machen hatte, veranlaßte diejenige, daß die königlich-e Regierung den Antrag
auf Errichtung eines 7. Viehmarktes in Brieg in der zweiten Hälfte des October
wegen nicht genügender Begründung abgelehnt habe, noch eine kurze Diseus-·
fioii. Dieselbe führte aber zu dem Beschluß, bei der vorliegenden Entscheidung
der königlichen Regierung sich nicht befcheiDen, vielmehr mit dem wiederholten
Hinweis daraus, wie sehr die Errichtung des qu. Marktes im Interesse der
Producenten liege, dieselbe von Neuem nachsuchen u wollen. Ein anderer
Beschluß des Vereins war noch der, von den im 5 erlage der »Land- Uud
forstwirthschafrlichen Zeitung« zu Königsberg erschienenen N aß- nnd Gewichts-
Tabellen zum Gebrauch in Haus und Hof· eine Anzahl für die Mitglieder zu
bestellen. Ferner wurde beschlossen, auch die»Verbrei-tung des »Kalenders für
den kleineren Landwirth« vom Grafen zur Lippe-Weißenfeld möglichst fördern
u wollen. — Auf die Tagesordnuu der nächsten Versammlung wurde eine
esprechung über die Arbeiterfrage, ü«er Pflanzenkrankheiten im All emeinen,

den Brand im Weizen besonders, sowie eine Besprechung über die ittel zur
Hebung der Rindviehzucht gesetzt-

(Orig.-Corr.) Krotofclsiu, 6· October. (C·rnte-Ergebnisz.) Die Zeitungs-
Nachrichten über den Ausfall _Der diesjährigeii Ernte stimmen so wenig mit
den wirklichen Thatsachen überein, daß es zweckmäßig erscheint, zur Klärung
der Ansichten authentische Mittheilungen in die Oeffentlichkeit zu bringen.
Es liegt uns »die von dem hiesigen landwirthfchaftlichen Vereine auf Grund
eingehender Erorterungeu aufgestellte diesjährige Ernte- Tabelle vor, welche
leider das Ernte-Ergebniß in einem minder rosigen Lichte erscheinen läßt. Die
Zahlen-Angaben sind folgende:

Weizen . . 0,75 in Körnern, 0,90 im Stroh, 34 Kilogr. Gew. per Neuschffl.
Roggcn. . 0,50 : : 0,70 - - 52 : ⸗ ⸗ -

Gerste . . 1,00 = 1,00 - 30 -
Hafer. . .0,80 - 1,00 = 22 -
Erbsen. . 1,00 = 1,00 - 40 - -
Buchweizen 0,70 - - _1‚00 - ⸗ 28 -

Kartosfeln ..... 0,70
Raps ....... 1,00

s Rüben ...... 0,80
Wiesenheu ..... 1,00
Klee ....... 1,00
Luviiieii ...... 1,00

Die Angaben beziehen sich auf Den Kreis Krotoschin und einen Theil des
Kreises Adelnau. Bemerkt wird noch, daß die Kartosfeln stark faulen.
 _—_—

(Der Kartoffel-Ausgrnbepflug von Runde-Hannover.) Reuester
Zeit geht ein Artikel über den neuen Runde’scheii KartoffelsAusgrabepflug
durch die Fachpresse ——— auch in Nr. 78 des ,,Laiidwirth« hat er Auf-
nahme gefunden — welcher dem Unterzeichneten zu einigen Bemerkungen
Anlaß giebt:

1. Man hätte die Reelame in jenem Artikel ein wenig besser ver- decken fallen. Die tadelnden Bemerkungen des Verfassers erscheinen Doch.



gar zu naiv, wenn in Parenthese gleich die Versicherung folgt, daß der
Fabrikant bereits den Mangel beseitigt habe.

2. Man hätte für Landwirthe solche Resultate berichten sollen, an
die man als Landwirth auch glauben kann. So wird ein Jeder doch
wissen, daß man Kartoffeln nicht in Reihen mit 10« Abstand eultiviren
und mit einem Pfluge, welcher nur je eine Reihe aushebt, nicht 10 Mr·
in einem Tage ausheben kann.

3. Man hätte die ganze Empfehlung unterlassen sollen, denn der
Runde’sche Kattoffel-Aushebepflug verdient die Empfehlung gar nicht.
Derselbe kostet 20 Thlr. und leistet in Wirklichkeit Das, was ein einfacher
Ruhrhaken leistet. Die Stellung der singerförmigen Zinken hinter dem
Streichblatt ist schlechter, als bei dem in Schlesien verbreiteten Kartoffel-

Ausgrabepfluge. Dieser ist bei leichtem oder miirbem Boden und bei Dem
richtigen Feuchtigkeitszustande recht wohl zu gebrauchen; der Runde’sche
Pflug übertrifft, wie ich auf Grund mehrfacher Versuche behaupten darf,

selbst unter den günstigsten Verhältnissen nicht den gewöhnlichen Haken in
feiner Leistung. Prof. Blomeyer-Leipzig.

—- (Cultur von Haideflächeu durch Dampfpsliigarbeit.) Wir haben in
Nr. 77 des »Landw.« der Anwendung des Fowler’schen Dampfpfluges zur
Haidecultur in den her ogl. Aienbergischengorsten kurz Ermahnung gethan
und bringen im Anfchlu daran aus einem ericht über diese Arbeit in der
, Landw. Ztg. . Westph. u. Lippe« noch fol« ende interessante Data über diese
s rbeit. Das s flügen fand in den letzten agen des August unter dem Fu-
lauf von Tausenden statt, welche staunend und voll Lobes der riesigen Ar eit
zusahen. Es handelte sich um das Dampfpflugew des wüstesten Haidebodens,
um diesen für die Holzcultur u gewinnen, eine Flache von ca. 3-—4000 Hektar.
Der eigens für die dortigen i odenverhältnisse hergestellte oowler’sche Dampf-
pflug kostete incl. der beiden Locomobilen ea. 13,000 T lr. Der Pflug ist
ungewöhnlich stark gebaut und gegen die gewöhnliche Eonstructien mit einigen
Abänderungen versehen. Das Drahtseil hat 3/4 Zoll Durchmesser und hält
die Kraft einer Maschine von 40 Pferdekraft aus. Die Kraft beider Maschinen
kann auf das Seil concentrirt werden. Der Pflug hat nur ein Schaar,
darunter einen Grubber für den Untergrund. »Die Bodenschichten zeigen beim
Graben 5 Centim. Haidwurzelgeflecht (Plaggen), darunter 8 Centim. grauen
Haidesand, darunter 18 Erntiineter schwarzen Orthsand, darunter 6 Centimeter
milderen, helleren Sand, darunter 15 Centim Besten, gelben Sand, darunter
milden, durchlässigeu Boden in nicht bestimmter · iefe. —»Der Pflug warf eine
Furche von enau 50 Centim., also etwa 20 Zoll Breite und ebenfalls von
20 (Sentim. «- iefe und mischte diese Schicht gut durcheinander; der Grubber-
haken, welcher hinter dem Schaar angelegt ist, riß den Untergrund noch
20 Eentim. oder 71/2 Zoll tiefer auf, so daß die Gesammtlockerung auf circa
27 Zoll erfolgte. Die Arbeitsleistung war 1400 Quadratmeter oder 1/2 Mor-
gen in 30 Minuten, also in 10 Arbeitsstunden 10 Morgen oder in sllnfehung.
daß bei dem Probepflügen vielleicht die Kräfte stärker angespannt·waren, doch
sicher 7—8 Morgen täglich. Der Pflug _leiftete Die Arbeit vortrefflich , indem
er den Boden ganz vorzüglich mischte, so daß nicht allein eine Veränderun
in der Lage der einzelnen Bodenpartikelchen gegen einander, sondern auch
eine Vermischung der verschiedenen Bodenschichten mit einander bewirkt wurde.

—— (Ueber die den Preszhefensabrikauten) zu gewährenden Erleichterun en
hat Der Biindesrath nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.« folgende 9 e-
schlüsse gefaßt: 1. daß das bei der in Rede stehenden Fabrikation sich bildende
Hefenivasser ohne Beschränkung auf Die in Die abgeschöpsteii Maischbottiche
zurückfüllbare Menge steuerfrei abgebrannt werden darf.
jedoch aus den Sammelgefäßen entweder auf die abgeschöpften Maischbottiche
auszufüllen oder unmittelbar auf den Destillirapparat zu bringen, dessen Ab-
trieb auch in den Betriebsplänen voraus anzumelden: 2. daß die Aiifsatzklötze
und Aufsatzkränze, deren Benutzung bisher schon gestattet war, höchstens eine
Höhe von 35 Eentimetern erhalten; 3. daß der Betrieb der Preßhefenfabriken,
we cher nach wie vor nur für 5 Tage declarirt zu werden braucht, jederzeit
verstärkt oder vermindert werden darf, sobald nur die beabsichtigte Verstärkung
oder Verminderung an dem derselben zunächst vorhergehenden Tage declarirt
wird; 4. daß an den Betriebsplänen der Preßhesenfabriken, welche auf einen
einen vollenMonat nicht erreichenden Zeitraum sich erstrecken, von der speciellen
Auffiillung sämmtlicher, in der betreffenden Preßhefenfabrik vorhandenen Be-
triebsgeräthe unD Der Angabe des Raiiniinhaltes derselben unter den von dem
zuständigen Hauptamte festzusetzenden Bedingungen ab efehen werden darf.
Der Finanzminifter hat nun für Preußen in den Aussügrungs - Anordnungen
bestimmt, daß die vorstehend erwähnten Erleichterungen nur unter dem Vor-
behalt jeder eitigen Widerrufs zu gewähren sind, und die unter 1 des Be-
schlusses aufgeführte Erlaubniß nur ertheilt werden kann, wenn Einrichtungen
vorhanden sind, welche den Mißbrauch der Begünstigung verhindern unD Dem
Aufsichtsbeamten gestatten, davon Ueberzeugung zu gewinnen, daß unter dem
Namen von Hefeiiwasser»iiicht andere Stoffe zum Abtriebe gelangen. Die
Erlaubniß (4 des Befchlusses), »die in den Preßhefenfabriken vorhandenen Be-
triebsgeräthe und deren Rauminhalt in den Betriebspläneii nicht weiter auf-
anführen, erstreckt sich nicht auf die wegen »der Steuerberechnung nach wie
vor ltleothig bleibende Angabe der Maischbottiche und des Raum-Inhaltes
derse en.

— (Zur Anwendung desKupscrvitrioles als Schutzmittel gegen den
Steinbrand des WeizeusJ Wir haben »in Nr. 72——74 des ,,Landwirth« über
obiges Thema einen Aufsatz des iProfifuixr D_r. Kühn in Halle gebracht und
lassen demselben eine (Sgntgeguuna des P ofessor Dr. Fr. Ntobbe in Tharand
folgen, welche derselbe indem »Amt»sbiatt für die landw. Vereine des König-
reichs Sachsen« veröffentlicht hat« Herr Hrofeffor Nobbe fschreibt-

Jn Bezug auf die Mittheilungen des Heren Pro essor Dr. Kühn
sei mir eine kurze Bemerkung gestattet. Ich habe nicht den Landwirthen den
»Rath« ertheilt, die Kupferbeizung des Weizens mittelst Durchtränkung des
Saatgutes aus der Tenne zu bewirken, sondern lediglich die Thatsache consta-
tirt, daß letzteres Verfahren beim Großbetriebe· im· Königreiche Sachfen ein
allgemein verbreitetes sei. Der Zusammenhang ist einfach folgender. Als ich
gelegentlich meiner ersten Mittheilungen über die Wirkung des Maschinen-
drusches auf die Keimfähigkeit der Getreidesanien in einem Kreise sächsischer
Grundbesitzer eine Beschreibung des Beizverfahrens nach Prof. Kühn’s Vor-
schrift empfehlend- vortrug, wurde von mehreren der Anwesenden im Verlause
der Diseussion erklärt, daß dieses Verfahren im großen Betriebe, bei wispel-
weiseni Bedarf an Saatgut, etwas zu umständlich sei und man sich in solchem

alle mit bestem Erfolge des angedeuteten (übrigen«s ja längst bekannten)
rfahreiis bediene. Obschon diese Erklärung keinen Widerspruch, vielmehr

allgemeine Zustimmung fand, und mir selbst in jenen rein praktischen, meinem
Zweck ferner liegenden Operationen eine ausreichende Erfahrung nicht zu Ge-
bote stand, habe Ich doch Der Versammlung das Bedenken nicht vorenthalten,
welches bei der nachmaligen Veroffentlichunci meiner Untersuchungen in fol-
ender Form zum Ausdruck gelangt ist: ,»,Wo es sich um Bei-ung großer
Saatmengen handelt, pflegt» man in Stuhle-n, wohl auch anderswo, ein Ver-
ahren anzuwenden, das»·freilich keine so vollkommene Bürgschaft für eine all:
feitige Berührung der Korner mit der Beizflussigkeit gewährt, und welches
darin besteht, das in Haufen»ausgebreitete Korn mittelst einer Spritze mitder
Beizfliissigkeit ganz zu Durchuaffen. Man wendet dabei auf 3, 4, wohl auch
6 sächsisehe Scheffel (ä 103,83 Liter) Getreide 1 Pfund schwefeisaukes Kupfer-
oxyd an." Das ist doch kein den Landwirthen ertheilter Rath, keine Empfeh-
lung des Verfahrens, eben so wenig wie eine solche in dem Schlußsatz meiner
Abhandlung zu finden sein dürfte, welcher lautet; »Wenn demnach ein Zweifel
darüber nicht entstehen kann, daß das Einbeizen seinem Zwecke entspricht, und
daß wir selbst· auf Kosten einiger dadurch getodteten Samen (Die freilich nicht
vorzugsweise schwache Körner u sein pflegen) diese Manipulation beim Weizen
unD Roggen fortzuführen ha en, so dürften doch die mitgetheilten Versuche
lehren, daß diese Vorsichtsmaßregel als eine keiiieswegsiingefahrliche ihrerseits
eine vorsichtige Leitung erheischt, und daß es rathsam»sein dürfte, durch Ver-
wendung eines iiberjährigen und möglichst brandlfreien Saatgutes dahin zu
wirken, die Dauer des Kupsetbades auf eine mög ichst kurze Dauer -- etma
1 bis 2 Stunden —- einschränken zu Dürfen, unD ebenso jene andere erwähnte
Beizmethode: Durchträukuiig der Getreidehaufen mittelst Besprengen, ent- t
sprechend zu moDificiren.” Die Erklärung des Herrn Prof. Kühn: daß seine
Vorschrift auch bei den größten m praxi vorkommenden Saatmengen wohl
diirchführbar sei, verbunden mit dem eeperimentellen Nachweise, daß ein bloßes
Durchtränken der Haufen mittelst Be prengung die Brandpilsfpvken nur un=
sicher tödte, kommt für mich einer Erledigung Der Frage gleich. Bei aller
Hochachtung vor einer in großen praktischen Kreisen eingebürgerten wirthfchast-
lichen Verfahrungsweise hat doch das exacte Experiment in letzter Instanz zu
entfcheiDen, zumal Wenn solches von der bewahrten Hand eines Mannes her-
rührt, Dem Die deutsche Landwirthsehaft wie die Wissenschaft in gleieliohohem
Maße Dank und Verehrung ollen. Etwas anders teht es um die s irkiing
der Kupferbeize auf die Keimsähigkeit der Cerealien. »Hier, wo ich auf eigenen
Beobachtungen fuße, muß ich die nachgewiesene Thatsache, daß ein 24ftündiges
Bad in einer 1Xeproeentigen Kupfervitriollösung die Wurzelkrast der in die Erde
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zu fäenden Körner empfindlich benachtheiligt, unbedingt aufrecht erhalten. Wenn
demnach in den Versuchen des Herrn Professor Kühn bei einer 16stündigen
Dauer der Einquellung in der gleichen Lösung eine nachtheilige Wirkung auf .
Die Keimkraft noch nicht gefunden wurde, so liegt hier, meines Erachtens, bei
der relativen Geringfügigkeit des Zeitunterschiedes ein interessantes Problem
vor, dessen objective Lösung möglich erscheint. Vielleicht daß indem Zeitraum
zwischen der 15. unD 24. Stunde bei manchem Korne schon eine so lebhafte
vegetative Regung des Wurzelkeimes erfolgt, daß durch theilweise Spreu ung
der Fruchthülle das (immerhin noch eingeschlossene) Keimwürzelchen dem ifte
blosgelegt wird. Jch werde Veranlassung nehmen, den Gegenstand in dieser
Richtung weiter zu verfolgen.

— (Zuchtvieh-Auetion.) Aus der bekannten, seit 40 Jahren reinblütig
fortgezüchteten, z. Z. 200 Häupter umfassenden Schwyzer Heerde zu Glieschwitz
bei Trachenberg stellt der Besitzer, H. Gottschling, am 21. d.Mts. 19 junge
Bullen, 8 Kalben und einige Schnittochfen zum meistbietenden Verkauf. Die
vortrefflichen Eigenschaften dieser Zucht haben ihr zahlreiche Freunde erworben.

— (Ziir Rinderpest.) Aus dem Ministerium für die landwirthfchaftlichen
Angelegenheiten sind in Beziehung auf Die Rinderpest 2c. folgende Mitthei-
lungen veröffentlicht: 1. Ueber den Stand der Rinderpest in Oesterreich-
Ungarn ist bis zum 11ten v. M. Folgendes amtlich gemeldet: n Galizien
herrscht die Rinderpest in Boryszkower des Borszczower und in ierbia des
Kolomeaer Bezirkes, sowie in den EontumazsAnstalten zu Kozaczowka, kaia
und Husiatyn; dagegen ist die Seuche in Nowostolka, Kostinkowa des Za-
leszezhkier Bezirkes und in Mielnica des Borozceower Bezirkes erloschen. Jn
der Bukowina ist die Seuche in der eine Vierte meile von Wiznitz entfernten
Maststallunngu Ozornobury ausgebrochen. Die übrigen Länder der österreich-
ungarischen konarchie sind frei von Rindekpest. 2. Durch die Verordnung
der britischen«Regierung vom 13ten v. M. sind für Jrland behufs Abwehr
der Rinderpest für die Zeit bis zum 14. November e. olgende Beschränkungen
in der Vieheinfuhr an eordnet worden: a. Die Einfuhr von Rindvieh, Ziegen,
Schweinen und thierischen Producten aus Deutschland und Großbritannien,
sowie die Einfuhr von Schaer aus Deutschland und England ist gänzlich ver-
boten. b. Die Einfuhr von Schaer aus Schottland ist unter Beobachtung
gewisser vorgeschriebener Vorsichtsmaßregeln gestattet. 3. Die in der schwe-
dischen Landschaft Schonen unter den Schaer ausgebrochene Pockenseuche soll
zuerst in der nahe dem ausgetrockneten so enannten Nösbyholms-See belegenen
Gegend im südlichen Theile Schoneus si gezeigt und von da weiter verbreitet
haben.· Es sollen im Ganzen 350 bis 400 Schafe der Seuche zum Opfer ge-
fallen sein, von diesen aber etwa die Hälfte auf ein einziges größeres Landgut
treffen. Von dem angesteckten Gebiete ist dem Vernehmen nach die Ausfuhr
von Schafen, Wolle, Heu und Stroh verboten und von verdächtigem oder in
einem Abstande von weniger als 2 Meilen von der angesteckten Gegend be-
legenen Gebiete nur mit besonderer Genehmigung gestattet; auch sind Bete-
rinärärzte zur Ergreifung von Sicherheitsniaßregeln (Desinfectionen, Jmpfun-
gen 2c.) ahgeoanet. Däuemark hat die Einsulr von lebenden Schaer ver-
boten, den Jmport von Schaffleisch da egen er aubt. 4. Von der Großherzog-
lich mecklenburgischen Regierung zu S werin ist in Folge der neuesten Fälle
von Rinderpest auf Hamburgischem Gebiet unterm 25sten v. M. von Neuem
die Ein- unD Diirchfuhr von lebendem und todten Rindvieh, Schaer und
Ziegen, Häuten, Haaren unD sonstigen thierischen Rohstoffen der genannten
Thiergattungen in frischem oder trockenem Zustande, Rauhfutter, Streumate-
rialien und Lumpen aus Hamburgifchem Gebiete verboten.
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FOR Darlehnskasscn-Vereine in Verbindung mit Cousum-.
Verlaufs-, Gant er. ßenpffeufdfaften. als Mittel zur Ab-
lsilfcfder Noth der landlichcn Bevölkerung, sowie auch der
ftaDtnchen Arbeiter. Praktifche Anleitung zur Bildung solcher
Vereine von F. W. Raiffeisen. Verlag der Strüder’scheu Buch-
handlung in Neuwied.
Schon wiederholt ist auch im »Landwirth« auf die Bedeutung der Dar-

lehnskassen-Vereiiie, wie selbi e in der Rheinprovinz sich gebildet haben, und
die auf Grund der reichen Wirksamkeit, welche sie entfalten, dort der entschie-
densten und allseitigsten Förderung sich erfreuen, hingewiesen worden. Der
Wunsch, dieselben immer weitere Verbreitung findean sehen, erfährt nun eine
kräftige Unterstützung durch das Erscheinen der zweiten vermehrten nnd ver-
besserten Auflage des Rai"eiseu«schen Buches über sie. Der Verfasser desselben
kann der Vater der in ede stehenden Vereine genannt werden; denn die
Gründung derselben ist das Ergebniß feiner unausgesetzten unD tiefen For-
schungen über die Lage und die Verhältnisse der ländlichen Bevölkerung und
über die Grundursachen derselben. Jn dem vorliegenden Buche giebt er die
auf dreiundzwanzi jährige Erfahrung gestiitzte praktische Anleitung zur Bildung
solcher Vereine. «unächst handelt dasselbe von der Nothwendigkeit und Grün-
dung der Vereine, dann von der Mitgliedschaft und der Verwaltung, von der
Beschaffung unD Verwendung der Vereinsmittel, sowie von der Wirksamkeit
der Vereine im Allgemeinen. Hieran reihen sich ein Muster-Statut für Ver-
eine ohne Geschäftsautheile der Mitglieder, die dazu gehörige Geschäfts- unD
Kassen-Jnstruction, die Ueberficht der nöthigen Schemas zu den Büchern, An-
weisungen 2c. und ein Muster-Statut für Vereine mit Geschäftsantheilen der
Mitglieder und die dazu gehörigen Formulare. Das folgende Eapitel VII.
spricht von der Wirksamkeit»der Vereine im Besonderen, als Sparkassen-,
Eonsum-, Verlaufs-, Genossenschaften, Gant -Vereine unD giebt eine Ge-
schäfts - Jnstruction für solche Genossenschaften Jni letzten Capitel ist
die Nothwendigkeit der Begründung einer Eentralbank für die Darlehnskafsen-
Vereine nachgewiesen unter Beifü ung des Statuts der Rheinischen landwirth-
fchaftlichen Genossenschaftsbank. Lin Anhang enthält sodann noch das Ge-
nossenschaftsgesetz vom 4. Juli 1868 mit Erklärungen und die Statistik einiger
Darlehnskassen-Vereine der Rheinprovinz. ——— Es bietet das Buch Raiffeisens
hiernach in der That Alles, was zur Einrichtung und Leitung von Darlehns-
kassen-Vereinen zu wissen nöthig ist, aber mehr noch. Klar steht dem Ver-
fasser desselben der Darlehnskassen-Vereiu, als eins der wirksamsten Mittel
zur Hebung des Gemeinsinns vor der Seele, welcher durchaus an die Stelle
der Selbstsucht treten muß, ehe die Gesellschaft aus der so unbehaglichen, ja
schon gefährlichen Lage den fogen. arbeitenden Klassen gegenüber sich befreit
sehen kann. Und das eigene Erkenntniß von dem großen Werth der Dar-
lehnskassen-Vereine weiß er nun meisterlich durch seine Schrift auch in dem
Leser derselben zu wecken. Das aber macht dieselbe besonders werthvoll. So
athniet man durch sie den »Geist, in welchem die Darlehnskafsen-Vereine ge-
schaffen worden find und findet man in derselben die Motive zu der ganz be-
stimmten Gestaltung der gedachten Vereine anderen Creditgenossenschafteu ge-
genüber. Alles dies aber ermöglicht erst eine zweckfördernde Benutzung der
gebotenen Statuten, Foriniilare und Anweisungen.

Möchte nun die Schrift die iveiteste Verbreitung und Anwendung finden
unD bald in allen landwirthschaftlicheii Vereinen der Leitfaden zur Organi-
sation des Genossenschaftswesens werden. Und es ist dies nicht unser Wunsch
allein. Auch der General-Sekretair des landwirthfchaftlichen Vereins für
Rheinpreußen Landrath a. D. Thilmany zu Bonn spricht ihn am Schlusse in
seinem sehr gründlichen und überzeugenden, in der Wanderversamnilung der
deutschen Land- und Forstwirthe erstatteten Reserate über die ländlichen Cre-
ditgenossenschaften aus und empfiehlt das vorlie, ende Buch, indem er sagt, daß
Raiffeisen durch seine höchst zeitgeiuäße Schrift und die 25jährige Arbeit,
welche ihr vorangifig, eine Bürgerkrone verdient habe. Jn dem Gemüthe des
nicht gleichgiltigen Lesers erwachse still und unaufhaltsam das Gefühl des
Dankes für diese überaus nützliche Geistesarbeit. Ein empfehlenderes
Zeugniß aber kann derselben nicht ausgestellt werden, zumal es von einem
Manne kommt, welcher mehr als irgend ein anderer im Stande ist, hier ein
Urtheil zu fällen. Schulz.
 

Entscheidungen.
Jnrompetenz der Gerichte zur Entscheidung iiber die» Nothwendigkeit

der im § 14 des Eisenbahngesetzes gedachten Anlagen. Die verkla te Eisen-
bahngesellschaft hatte einen Theil des Weinbergs der Kläger durch prropria-
ion erworben. Die Kläger verlangten die Anlegung einer Mauer zur Be-
festigun« des ihnen verbliebenen Restgruudstücks, klagten dieserhalb gegen die
Eisenbagngesellschaftz änderten aber im Laufe des Prozesses diesen Kla, eantrag
und Yerlangten die Verurtheilung der Verklagten zur Zahlung einer estimm-
ten Summe, als des Betrages der Kosten für die Maueranla e. »

ie ivurden hiermit in an ebrachter Art abgewiesen. ie Nichtigkeits-
hefchmerDe ist von dem königl. Lgbertribunal verworfen worden. Der höchste
Gerichtshof hat ausgeführt: » , . .

.. Die Jnstanzrichter waren gar nicht in der Lage, über die bezüglichen An-
tbriege dter Kläger erkennen zu können. Der 14 des Eisenbahngeseizes
e imm : ·
Außer der Geldentschädigung ist die Gesellschaft auch zur Errichtun und
unterhaltnng aller Anlagen verpflichtet, welche die Regierung an e en,
lieber ahrten, Triften, Einfriedigungen 2c. nöthig finDet, damit die benach ar-  Klagen über die Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn auszusprechåze

ten Grundbesitzer gegen Gefahren und Nachtheile in Benutzung ihrer Grund-
stücke gefichert werden. »

Die aus der Expropriation eutspringende Verpflichtung Der Eisenbahnen
ur vollständigen Entschädigun der dadurch betroffenen Grundbesitzer ist mit-
hin ausgedehnt aus die Verp ichtung zu einem Thun, zur Errichtung gewisser
Anlagen im Jnteresse der benachbarten Grundbesitzer und zwar derjenigen An-
lagen, welche die Regierung nöthig sindet, aber keiner andern.

Hiermit ist die Lntxeheidung der Frage:
ob die in § 14 des Lisenbahngesetzes gedachten Anlagen hergestellt werden
mü sen und ausführbar find, ohne die Bahnanlage zu beeinträchtigen oder
sontemit allgemeinen landespolizeilichen Interessen in Widerspruch zu treten,

lediglich den Regierungen überwiesen, welche auch als die allein geeig-
neten Behörden erscheinen, über die Zulässigkeit solcher Anlagen zu entscheiden.

Lediglich um eine solche, im Interesse der Kläger gegen die Eisenbahn
herzustellende Schutzanlage handelt es sich aber in dem vorliegenden Falle
auch noch» jetzt nach Aenderung des Klageantra es, durch welchen nicht der
urspdrünglsitche Antrag in einen Anspruch auf chadloshaltung umgewandelt
wor en i .

Berlin, 9.0ctober. fProdurten - Wirft.) Weizen loco I” 1000 Kilo-
gramm» 75-—92 Thlr., M October 833X4—1X2 Thlr. bez. Roggen loco I"
1000 Kilogramm, 52—61 Thlr. gefordert, 4m October und 4m Qcto er-November
53—3/8—3/4 Thlr. bez., »November-December 531-2—54 Thlr. bez., «April-
Mai 543X4—— 551X4 —- 55 Thlr. bez. —· Gerste, große und kleine, pi 1000
Kilogramm 48—62 Thlr. bez. Hafer loco l" 1000 Kilogramm 38 bis 50
Thlr. bez. —— Erbsen, M 1000 Kilogramm Kochwaare 50——55 Thlr. Futter-
waare 45 bis 49 Thlr. —- Roggeumehl ;- October 8 Thlr. 91/, Sgr. bez.
—- Leinöl 4a: 100 Kilogramm loco 271/4 hlr. — Oelsaat ‚u 1000 Kilo-
ramm Winterraps 102—106 Thlr., Winterrübsen 96 bis 105 Thlr. —
piritus 2 10,000 Liter 0/0 loco ohne aß _19 Thlr. 8 Sgr. bez., I"

October 19 ‘ hlr. 19—5—12 Sgr. bez., M ctober-November 18 Thlr. 21
bis 23 Sgr. bez., » November-December 18 Thlr. 10 -713 Sgr. bez., M
AprilsMai 18 hlr. 23 bis 26 Sgr. bez.

Breslau,» den 10.0etober. [Produeten-Markt-Bcricht der Schlefifchen
Centralbauk sur Landwirthschaft und Handel] Weizen, fest, per 100 Kilo-
gramm netto, weißer 73/4—87/12—91/4 Thlr., gelber 73/4—81/4—85/6 Thlr.
Roggeii«fest, per 100 Kilogramm netto, fchlefifcher 52/3—6—61/4 Thlr.
Gerste höher, per 100 Kilogramm netto, fchlestsche 41/2 — 42/3 — 51/2 Tgln
Hafer gefragt, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4 — 41/6 — 41/3 T lr.
Erbscn ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbfen 51/4—52/3 Thlr.,
Futtererbsen 41/6—45/6 Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 4—42/3 Thlr. Bohnen ohne Beachtung, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 65A2—— 7 Thlr., galizische 61/3 —— 62/3 Thlr. Lupinen ruhig, per
100 Kilogramm netto, elbe 25/6—31/4 Thlr., blaue 23l4—25se—31-12 Thlr.
Mais offerirt, per 100 Kt ogramm netto, 61/3—62/3 Thlr. Oelsaaten behauptet,
per 100 Kilogramm netto, Winterraps 92/3—101/3—11 Thlr., Winterrübsen
91-4——93X4——101s3 Thlr., Sduimerrübsen 82X3—911X12——101s6 Thlr. Dotter 71/2
bis 81Xe—9 Thlr. Schlaglein fest, per 100 Kilogramm netto, 8—9—91/2 Thlr.
Hanfsanien nominell, per 100 Kilogramm netto, 6 -61/2—62/3 Thlr. Raps-
kuchen unverändert, per 50 Kilogramm, schlesifcher 25/12 —- 21/2 Thlr., unga-
rifcher 21Xe bis 21l3 Thlr. Kleesaat, fest, per 50 Kilogramm, weiß 16—18
bis 20——22 Thlr., roth 14—16—-161-4 Thlr. Tbymothee per 50 Kilogramm7
bis 8—81/2 Thlr. Leinkuchen per 50 Kilogramm 3—31/6 Thlr.

sBeim, den 9. October. [Eduard Mamroth.] Wetter: schön.
Roggen (M 100 Kilogramm) höher. Gekündigt — Wispel, » October
551s4 bez und Gd., » October-November 54 bez. und Gd., M November-
December 54 Br., I” April-Mai 54 bez. und Gd., M Frühjahr do. — Spi-
ritus: befestigend. Gekündigt — Liter (M 10.000 Liter %)‚ sei-October 181/2
bis 181/3 bez. Br. und Gd., » Novemberl72s3—3s4 bez. u. Br., »December
172-«8 bez. u. Br., W Januar 173/4 Gd., W Februar 177/3 Gd., 402 April-
Mai 181/6 bez. unD Br.

[Per neue Berliner VichtnarktJ verlies am 7. October für Horn-
vieh ehr langsam, die Preise druckten sich bedeutend herunter und verblieb
ein starker Ueberstand. Der locale Consum ist unbedeutend und war auch
fur den Export der Begehr schwach. Bezahlt wurden fur beste Waare
kaum 17——18 Thlr., mittlere 12—-13 Thlr., geringere 9—10 Thlr. per
100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine waren le haft begehrt; die Preise
blieben fest auf vorwö entlicher Höhe und wurden »19——191X2 Thlr. per
100 Pfd. Schlachtgewich bezahlt. Das Hammelgeschiift verlies langsam
und wurden ea. We Thlr. per 45 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt.

Verzeichmfz der Vieh-, Pferde- und Wollmarkte.
. n Schlesien:

October: 16. Leippaer »aidehaus. —— 19. Neisse. —- 21. Raudten,
Trebnitz, Gleiwitz, Katscher, Woifchnik, Radmeritz, Reichwalde, Sagan. —- 22.
Carlsruhe, Kiefer tädtel, Friedeberg, Neustädtel —- 23. Guhrau, Podrosche.
— 25. Ratibor Wolle). — 26. Münsterbergz (Hopfen), rimEenau. k-- 28.
Namslau, Stroppen, Guttentag, Pilchowitz, unzlau, Geb ardtsdorf, Raum-
burg a. B., Ober-Glogau. —- 29. Zobten, Goldberg, Liebenthal. —- 30. Fried-
land OS·, »Nicolai, Groß-Särchen. — 31. Falenberg, Deutsch-Neukirch,
Groß-Strehlitz, Lähn. .

, Jn Posen:
October: 16. Murowana-Goslin, Rackwitz, Wittkowo. —- 22. Bentschen,

Görchen, Grätz, Kriewen, Schroda, Filehne, Gollancz. —- 23. Moschin. —-
28. Gnesen. — 29. Borek,- Buk, Barcin, Gembic, Margonin, Mroczen. —
30. Obrzycke, Wongrowiec, Znin. —- 31. Raszkow, Schwerin a. W» Schwersenz.

lGutsvcrkäufc.] Rittergut Zantkau, Kr. Trebni ,«Verkäufer Ritter-
gutsbesttzer Grattenauer auf Zantkau, Kau er irthschafts-Jnspec-
tor Bierhold. Freigut zu Grüningen, Kr. rieg, Verk. Gutsbesi er
S ch niidt zu Grüningen, Käufer Gutsbesitzer Fi ed l er aus Deut ch-
Steine. Kretscham und Freigutsbesttzun zu Koppitz bei Grottkau Verk.
Gutsbesitzer Kellner, K user Grafg chaffgotf ch auf Koppitz
rei ut zu Gabersdorf, Kr. Glatz, Verk. Gutsbesitzer Gottsch«lich,
äuser Gutsbesitzer S auer. Rittergut Groß-Woitsdorf, Kr. Poluisch-

Wartenberg, Verk. Rittergutsbesitzer Baron von Strach w itz auf Groß-
Woitsdorf, Käufer Rittetgutsbesitzer Neumann aus Goernsdorf.

Zürrefliaskem
Rittgbs. 0|. L. zu E. —- Durch H. Sch. erhalten wir erst heut die werth-

volle Sendung, welche Sie zur Completirung unserer Sammlungeii besonders
ausersehen hatten. Empfangen Sie verbind ichen Dank für die Gabe, welche
eine empfindliche bisherige Lücke in der That angemessen ausfüllt. . _

‚s’ . F. zu L. i. P. —- Einer unserer Freunde, Frhrz v. St. beabsichtigt
sich in P. anziikaiifen; derselbe wird bei Jhuen sich legitimiren und bez. Aus-
kiinfte erbitten.

Sprechsaal
Traiisport-Ealamitäten. Am 30. September c._ lieferte ich Nach-

mittag 2 Uhr auf Bahnhof Ereutzburg, Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 10 Fässer
Spiritiis zur Verladung nach Breslau an die Herren Kringel u. Fillie.

cFercüchtbriefe waren in duplo auf vorgeschriebenen Schemas von mir
aiisge ii t.

 

 

 

 

Dieser Spiritus ist erst am 2. October Abends als in Breslau angekom- «
men, der oben bezeichneten Firma avisirt worden: .

Am 2. unD 3. October trafen die hohen fudischen Festtage, so daß Der
Spiritiis erst am 4. zum Verkauf gelangen konnte.

habe dadurch einen Geldverlust von mindestens 100 Thalern erlitten _
unD zwar einmal durch die lange Lagerung an Schwindung, ferner aber auch
durch das mittlerweile eingetretene Sinken der Preise. . »

Dieser Fall ist nicht der erste, der mich tri ft, sondern ahnlich ist es mir im
vorigen Jahre mit Spiritus, Ende August mit a geschicktem Saatroggen ergangen. »

Jch bin auch keineswegs der Einzi e, der über solche« erzögerungen der
Rechte-Odec-User-Eisenbahn zu klagen hat »- sondern es ist vielmehr ein e-
rechtfertigter Nothschrei der Landwirthe hiesiger Gegend, den ich durch die en
Arti el vertrete. Als der Bahnbau vor sich gehen sollte, und zur Zeichnung
von Actien geworden wurde, stellte man diesen Werbungen die Devise obenan:
»Es soll eine Eoneurrenzbahn für —die»Oberschlesische merDen.“

Bisher haben wir davon noch Nichts gemerkt, denn nicht allein, daß die
Rechte-Oder-User-Eisenbahn sich vor allen anderen Eisenbahnen dadurch uns-
zeichnet, »daß fie, soweit ihr eben die Oberschiesische Eisenbahn Concurrenz
macht, bis heute noch keine Tag esbillets ausgiebt, f0 sind auch fämmtz
liche Tarifsätze für achten per Centner 1 Sgr. bis 16 Pfennige thenrer, wie
auf Der Oberschlesis en Eisenbahn. _

Wir müssen sogar für leere Spiritusfässer, welche gefüllt dle Bahn pas-
strten Tarifsatz der Klasse A bezahlen. _ ·

Ob leich bisher alle Veröffentlichungen dieser Abnormitaten fruchtlos ge-
blieben ind, so werde ich dennoch nicht unterlassen, immer wieder die gerechten

an die Oeffentlichkeit zu bringen. inorsWienskowitz.
und durch die Presse

b



RICHARD GABBETT G SONG.
1426-3] Etablirt seit dem Jahre 1778. «
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Loeomcbilen. Dresehmaschinen. Stroheieratcren.

Drills. Pferdehaeken. »sp.
Lager von Beservetheilen.

Maschinenlager & Comptoir

- B R 0 M B B R G.
. Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

siege-o sollteter se sons.
Paul dienten

    

 

1476] D e r

Herreuwelt
bietet mein Magazin nach Eingang der Neuheiten für die Herbst- und Winter-

Saifon die größte Auswahl von

Cravatten und Schlipsen, Cachenez in Wolle und Seide, wollenen Westen,

mit Aermelm FlanellsHemden und Jacken von englischem seidenem und

rein wollenem Manch, Gesundheits-Unterjacken, Unterhosem Leibbinden,
seidenen Hemden, GregesCacheinir-Hemden, wollenen Socken, langen

Strümpfen, Jagd-Strümpfen, englischen Neisedeckem Schlafdecken, Hand-

schiiben von Wildleder und Buckskin, englischen Negenschirmen (letztere
zeichnen sich besonders durch auffallende Leichtigkeit aus).

Solide Preise und gute Waare sind strenges Princip in meiner Handlung.

J. Wiener,
Junkernstraße, Hetel »zur goldenen Gans-«  i" .«l

 

   

   

 

  

 

   

  
   

   

   

 

Verlag von Hermaun Costenoble in Jena.

Gesammelte Schriften
DDR

Friedrich Gerstücker.

Volks- und Familien-Ausgabe

Jn ca. 100 Lieferungen von je 6·——7 Bogen 8. eleg. ausgestattet u. broch.
Preis pro Lieferung nur ö Sgr.

Diese Ausgabe wird folgende Werke ctiriedrikh Getränken-I enthalten-
Neisen (früher bei Cotta erschienen) —- Das alte Haus —- Achtzehn Monate

in Südamerika und dessen deutschen Colonien —- Negulatoren in Arkansas
—- Flußpiraten des Mississippi — Tabiti —- Nach Amerika! -— Goldl —-
Die beiden Straflinge .— Unter dem Aeauator — Der Kunstreiter ——- Die
Colonie —- MississipkisBilder ,— Aus zwei Welttheilen — Nord- und Süd-
Olmerika —- J selwet —- Amerikanische Wald- und Stronibilder —- Aben-
teuer der den eben Auswanderer —- ell und Dunkel —- Blau Wa er —
Matrosenleben —- Uiis der See —» eimliche und unheimliche Ges ichten
—-— Uus meinem Tagebiiche —- Californische Skizzlen — Streif- und Jagd-
üge durch die Vereinigten Staaten von Nord - merika — Eine Geme-
jagd in TyroL

Lieferung 1 und 2 mit ausführlichem Prospekt sind in der
W. G. Korn’fdlcn Buchhandlung in Breslau norräthig. —
Alle 8—14 Tage eine weitere Liefcrung. [68

Locomovilen und Dresihmaschinen,
galyiesjöe Sans. Norwich, Kleereibemafiäineu
"Pieksley, sons« ei 00., Leigh, Lancas ire,

Siedemasihinen

 

Danip trieb, so wie Mehl- und Schrotmühlen und andere landwirthschaftliche Maschinen
empse len von unserem Lager.

Shorten ä Fastent-
Breslau, Tauentzienstrafze 5,

Fabrik und Lager: Gräbscheiier Cbaussee.

» » Knocheumebl und Sukerpbospbat
osferirt die chemikche Dun erfahrt von » „349-.

Ge r. litt e m Löwenberg in Schl.

1469-4]

 

October benennen.

Prieborn. »
G. von Schonermarck.

Königin-Tier Amtstatlt

[1462-3

 
in verzæiedenen Größen von 26——115 Thit. Haferquetschem Oelluchenbrecher für Hand- und  

370 v“—

soeben erschien und ist in der W. G. Korn’schen Buchhdlg. in Breslau vorräthig:

Die illieiisiischen Grund-hinh- iuid Hypotheken-Gesetze
nebst Materialien

V011

F. Werner,
Kreisgerichts-Director.

Geheftct. Preis 3 Thlr.
Diese Ausgabe der neuen am 1. October 1872 in Kraft tretenden Hypotheken-Gesetze

ist die einzige, welche das fiir Anwendung und Auslegung wichtige amtliche Interpretatione-
Material: Entwurf und Motive, Verhandlungen des Herren- und Abgeordnetenhauses, und
Commissions-Berichte enthält. Da dies authentische interpretations-Material in allen Zweifel-
fallen für die Auslegung entscheidend ist, so ist die Anschaffung dieser in übersichtlichster
Weise geordneten Zusammenstellung eine Nothwendigkeit für alle Hypotheken-Behörden,
credit-Gesellschaften etc.

Jm Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau ist soeben in neuer, revidirter
Auflage erschienen und in allen Buchhandlunger Schlefiens vorräthig:

Special-Karte

Schienen und dek""ekusschast eine
im Maßstabe von 1 :»300,000.

Entworfen und gezeichnet von
F. J. Schneider.

Neue intime, revidirt und vervollständi tvon Professor Dr. Sadebeck und Heinrich Adam-.
it colorirten Landes-, eg»ierungsbezirks- und Kreisgrenzen.

Auf Leinwand gezogen in Futteral, zur gleichzeitigen Benutzung als Hand- und Wandkarte.
Preis 3 Thlr. 20 Sgr. [1-6

Dromsdorf bei Strie au.
Der Bock-Verkauf aus meiner RambouilletsTu mit-Heerde

beginnt am 15. October. Gew. ausgewachsener Böcke über
Pfo. — Schurgewicht 5 Etr. pro 100 incl. Lämmer. —
Thlr. Nach der Schur 30 Zuchtmütter abzugeben.

[100
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.· —. 200
Echter Wollpreis 75 [1437-9

Baron Tschammer.
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Verkauf.. Der Bo
meiner Southdown-Vollblut-Heerde hat begonnen.
Prieborn.»»»«W . » ..

G. von Sehenermarck,
Königlicher Amtsrath.
 

1447]

   

See-zeich- guß- m schmiedeeisernen Theile, roh oder
bearbeitet, zede Graf Münster-schen Kartoffel-
AUshcbc-Pslllch liefert die Eisengießceei und Maschinenfabkie von

J. Romas-, Beesime1464]
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Der Bock-Verlauf in der 1418-9

Vollblut-Rambou’ et-
Kammwoll-Heerde

derHerrschastGrübenlOb.-Schles.)(Deutsches
Heerdbuch, Band 3, Seite 124) begann am

1. October.

 

Ebeerde von 100 Mutterschafen (Dzi czyn,
Heerdbuch 1868. Schurgew. 5 Ctr. pro 100 tück)

Bocke davon verkäuflich zu mäßigen
Preisen; für feine Schäfereieii geeignet, die
mehr Fleisch- und Körperinasse bei Beibes
haltung von edler Wolle üchteii wollen.
Radeck bei Gläsersdorf, Lifenb. Lüben.

1455-8] G. Weber.

 

 

 

Original-Cotswold-Bokke
langwollige, große englische Gebirfsrace

Di e Raee»?at in unsern kimati-
schen erhältnii en durch leichte und
schnelle Mastungsfässizgkeih große Statur .
und rationellsten ollertrag sich seit
Jahren zur Fleischzucht am vortheilhaf-
testen bewährt. . [1428-x

Vorräthig bei

nahm G Dietrich, «

—- Bom-Aukliou
zu Suzemin bei Preuß-

Stargard
(Westpreuszen) am Donnerstag, den 24. Octo-
ber 1872, Mittags 12 Uhr über [1429-0

Stettin.
Oberwiel Nr· 4, dicht am Personen-

bahnhofe. Blicke.
Verzeichnisse mit Minimalpreisen auf Wunsch.

brecht.

Vieh - Auctiou,
Donnerstag, den 21. October c.,

. Vormittag 11 Uhr, zu .

Nicder-Hermsdorf, Kreis Netsse
Wegen Wirthschafsveründerun steht die zu

Nieder-Hermsdorf, Kreis Nei e, besindliche
Holländer Nutz-Vieh-Heerde, bestehend in 40
Kühen, 12 hochtragenden Kalben, 18 Stück
Jungvieh und 3 Stieren zum Verkauf. Die
Heerde steht zur Ansicht. s1475
Dom. E) ieder-Hermsdbrf, im October 1872.

óZovffe.
12 Zugochsen stehen zniii Verkauf

bei dem Dom. Miedar t). Tarnowitz.

hochtragende, 21Zhrige I1468

Original- olländer-Kalben,
die als Kälber aus Holland bezogen werden,
stehen zum Verkauf bei der

Gutswirtbfchaft von

 

 

 

Der Bock- Verkauf
aus meiner Stammfchäferei zu

Chmiellowitz,
1/4 Stunde vor Babnbos Oppeln-, hat in
diesem Jahre bereits begonnen.

1459-0] «ns V01! Donflt.
 

 

   
Auf dem Dom. Chmie owitzt

1/4 Stunde vom Babnhof Oppeln, stehen

Holländer-Vollblut-Bullen
im Alter von 11 1, 1/2 Jahren zum Verkauf.

, ältnisse und der

38 Kammwoll-Rambouillet-   Czarnosin enormen iäeithnit}J
der Oberschlesifclteii Eisenbahn1461] V. Donat.

  
Rahm G Dietrich —-

Stettin.

    

 

 

Dreichmaskhmem
Kornreinigungsinaschinem

Schrootmüblen (10 Schfl. ä Stunde),
Säemaschinen (Drills)

u. f. W. vorräthig bei [1428—x

Rahm G Dietrich,
S te t t i n,

dicht am Person«en-Bahnbofe.

Centralftelle
der besten in: und ausländischen Special-

fabrikate.

 

      

  
  
      

 
 

Die Erbauung einer eisernen Brücke über
die Neisse bei dem foenanntcn Koppitzer
Brückeiikretscham soll im ege der Submisfion
vergeben werden. Der voii der königlichen
Regierung revidirte Kostenanschlag und Bau-
plan, sowie die Submisfionsbedingungen sind
im Biireau des hiesigen königlichen Landraths-
anites einzusehen, letztere auch abschriftlich ge-
gen Erstattung der Copialien zu bestehen.
Versiegelte Offerteii sind portofrei mit der
Aufschrift: 1477-8

,,Submissionsofferte für die Erbauung der
Koppitzer Brücke«

bis zum 15. November d. J. ebendaselbst
einziireichem

Falteiiberg, den 5. October 1872.
Der Konigliche Landrath,

Graf Pückler.

Dampfpsiug;
 

Juba Fowler G

Leeds.
Commandite in imagiltiilll‘g,

» Holzhof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und
überseiiden auf Verlangen gratis Kataloge
und Broschüren. John ‘owler d: Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Anlauf von Dampfpflügen
gewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-

_ . für diese passenden Dampf-
using-Maschinen und Geräthe. 1429-x]

Wiener Ker en

 

 

(nur Prima - Qualität) in iener und
Zollpfunden,

Kronen-Kerzen
in 2 Größen mit abgedrehten Enden,

Flügel-Lichte
in 2 Größen, kurz und dick,

desgleichen mit abgedrehten Enden,

Stearin-». Paraffin-Liihte
in allen gangbaren Sorten,

Stearin-Laternenlichte,
12 Stück a Pack.
Billigstc slbrcifc!

B. Hausfelder’s
Teilettenseisen- und Parfümerie- ·abrik,

Schweidiiitzerstrasze 28. 1454
m 
 

      « Herr Lereidt aus Schö-
ningeii hat mir deii Ver-

,,«"«·. —:lw kan seiner pat. rot.
IF-:. i- Buttermaschinens- " au‘äabrifireiicn übertrage“
ulie Her ng Besitz

Alte Tasiiienstr l’i’. 1352-4
Deutsch-Amerik. Wasch- u. ring-

inaschinen, (Eng. Stiiben . Mangeln,
Clofets, Eisfchriinke

Eine Pachtung
von 1100 Morgen mit voller (Stute, voller
Aussaat und eoinplettem Inventar ift so-
fort auf noch 9 Jahr zu cediren. Erfor-
derlich 40 Mille. Häuser mit festen Hypotheken
werden in Zahlung genommen. —- Adreffeii
werden unter X Y. Z. 1179 durch das L.
Stan ensche sIlnnoncen = But-cau- Breslau,
Carls trasze 28, erbeten. [411-3

Malzkeimc

     

  

    

 

      
      
 

 

loco uiid auf Lieferun offerirt Kl ft [f1t66f37
jin o er ra e

A0 Poe er, Nr, 87.
 

Landwirthsihafts-
Beamte,

ältere, uiiverhcirathete, so wie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafis-Beamten hierselbft, Tauentzien-
straße 56. 2 Treppen. (Rendant Glöckner.)

 

x ' . PeiantwortlichWteum Wilhelm Horn.
\\

Druck und Verlag von W. (i). Korn in Bi«eslaii.


